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• F'

ist es duinni von mir. Ihnen noch Sachen auf
'Vv' binden, wo Sie doch durch Ihre ewige Fragerei

j ergattern. Aher ich will aus meinem Herzen
S sdr Hîrube machen, weil ich sehr glücklich hin. das

Utiirie Geschichte d

1^Uj7 ®'den wollen sich ;

dTk"^ Geschichte doch noch gute Folgen liai. .Nun

^
"eiden wollen sich am nächsten Sonntag verloben."

Ri?'' s, umständlich und mit viel Mühe zwar, aber mit
iL ,®ben und guten Gesicht.

staunte eine Weile den versonnen lächelndenSS*"''*
5 dann forschte er mit unverwüstlicher Neugier

'H

"Und wann werden sie heiraten?"
Jfify fSW

angewiesen
Sie noch früh genug erfahren. Man ist ja

wenn man die Aufgebote bestellen

Ii
''Hin"

jp'diyi' j^Scgnete der Notar, „ich habe gemeint, sie woll-
H»ela^ bt auswärts trauen lassen, damit Sie mir kein

1
müssen."

Pete werden wir uns noch überlegen", ant-
i.fb listig..^ndjäger, brückte Berchtold die Hand und

helnd hinzu: „Schon weil ich Sie damit end-
richtig ärgern könnte!" Damit bestieg er sein

davon.
j""ter G* lieber sein!" rief ihm der Notar in ge-

"V* nach. „Auf diesem Gebiet ziehen Sie ja doch
n

ff] ^ g '
lu'®' höre er schon nichts mehr, radelte
'

Steile ^w^nrts und pfiff bereits sein altes Liedchen, in
Wie ' ®rschtempo, nicht zu laut und ein klein wenig

ûïimer.
Ende

S p » T A LGASSE 40, BERN

Die besten Samen-Sorten
sind in unserem Katalog mit einem cQa bezeich-

net; sie eignen sich speziell für unser Klima

| Zeuqhousqqsse 24,Bern.|

Interessenten erhalten unsern Katalog gratis

uni) oclöndrtcii
U'eg/eilun^r

Wir säen.
Wann säen wir? Wenn der

feuchte Boden gut durchwärmt
ist; denn die Wärme weckt das
Leben im Keimling "des Samen-
korns und die Feuchtigkeit macht
ihm die Nahrung darin «mund-
gerecht», d. h. aufnahmebereit. Je
rascher nun die Keimung vor sich
geht, desto besser für die Weiter-
entwicklung der Pflanze. Also
nicht etwa pressieren, damit der
Samen in den Boden kommt, son-
dern eben warten auf die guten
Vorbedingungen zur raschen,
kräftigen Keimung. Ausnahmen:
Frühsaaten (siehe Nr. 12 vom
23. März 1944).

Was wir säen:
6 Reihen: Sommerspinat (fr.

Nobel, mfr. Wikinger, sp. dunkel-
grüner Juliana), Zwiebeln gelbe
Kugel. In 6 Reihen stecken wir
auch Zwiebeln und Chalotten,
und zwar auf 15 cm. Wir stecken
sie nicht zu tief; nur die Spitze
muss gerade noch gedeckt sein,
und sie müssen fest auf der Erde
aufsitzen.

5 Reihen: Kopfsalat, Lattich,
Schnittmangold, Frühkarotten
(stumpfe holl., Hlg. Nantaise),
Randen (Vatters Juvel), Schwarz-
wurzeln, Pastinaken.

4 Reihen: Spätkarotten (Meaux,
Chantenay, Berlicumer), Feld-
rübli (gelbe Pfälzer, rote St-Va-
léri und Flakkeer).

3 Reihen: Rippenmangold, nie-
dere Erbsen Monopol, Provençal,
Wunder von Amerika (auf je
10 cm ein Samenkorn).

1 Reihe: Neuseeländerspinat.

Meldespinat,
— Sommerspinat, beides als

Neubepflanzung ;

< Neuseeländerspinat als
Hauptpflanzung, auf je
60 cm 3—4 Samen.

Ausser diesen Gemüsearten
säen wir jetzt als Rand- und Zun-
schensaat: Kresse, Schnittsalat,
Pflücksalat, Monatsrettich, Som-
merrettich, Silberzwiebeln, Pe-
tersilie.

Wie mir säen:

Mit Ausnahme der hohen Erb-
sen säen wir alle Gemüsearten
in Reihen; denn nur die Reihen-
saat sichert Höohsterträge. Be-

gründung: 1. Nur bei dieser Saat-
art ist eine uolttoerfige Pflege mög-
lieh. 2. Nur so erhalten die Pflan-
zen von Anfang an nach zwei
Seiten hin den nötigen Lebens-
räum. 3. Ohne Reihensaat sind
keine Rand- und Zwischenp/lan-
zungen möglich. Dazu kommt
noch, dass wir viel Samen erspa-
ren.

Wir dürfen ja nicht zu tie/
säen, denn sonst ist die Keim-
lingsnahrung im Samenkorn auf-
gezehrt, bevor die Blättlein «das
Licht der Welt erblickt» haben,
und dann muss der Keimling
schmählich verhungern. Ganz
feine Samen, wie Sellerie, Majo-
ran usw. deckt man überhaupt
nicht; man drückt sie nur an.
Die Deckschicht beträgt nur ei-
nige Millimeter, je nach der
Grösse des Samenkorns (Salat,
Spinat, Randen, Gurken, Neusee-
länderspinat). Erbsen deckt man
ca. 3 cm, Bohnen 5 cm.

Wir dürfen auch nicht zu dicht
säen. Also nicht Samen vergeu-
den. Denkt schon beim Säen ans
Erdünnern! Aber auch nicht zu
dünn säen; denn auch für das
Durchdringen durch die Deck-
schicht gilt das Schillerwort:
«Verbunden werden auch die
Schwachen mächtig »

Je inniger die Samenkörner mit
der Erde verbunden sind, desto
rascher und besser keimen sie;
darum drücken wir sie in der
Saatrinne an, auch die Deck-
schicht, aber nur dann, wenn der
Boden nicht zu feucht ist!

Ueber die gedeckte Saat drük-
ken wir eine Schicht Tor/mull an.
Es schützt die Saat, hält sie
gleichmässig feucht und verhin-
dert die Verkrustung des Bodens.

Wir säen fast alle Gemüse
gleich an den richtigen, d. h.. end-
gültigen Standort und gewinnen
dann die richtige Pflanzweite
(Lebensraum) durch Erdünnern.
Die stehen gebliebenen Pflänz-
chen werden so in ihrem Wachs-
tum nie gestört, was eine frühere
Erntereife zur Folge hat. Setz-
linge ziehen wir nur von Kohl,
Lauch und Sellerie.

So säen wir, frei von allen Ka-
lenderzeichen und anderem Aber-
glauben und Unsinn. Nur die
Natur sei unsere Lehrmeisterin.
Und dabei denken wir, dass wir
mit dem Samenkorn ein Stück
göttlicher Offenbarung der Mut-
ter Erde anvertrauen. So wie
Gotthelf es so schön sagt: «Der
Sämann ist ein Gehül/e Gottes,
und neben ihm wandelt Gott.»

G. Roth
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Vom Säen

4 1

1 Zu tief gesät; der Keimling verhungert.
2 — Richtig gesät; empor zum Licht!
3 Reihensaat aus der Düte.
4 Niedere Erbsen. Auf je 10 cm ein Samenkorn.
5 Neuseeländerspinat. Auf je 60 cm 4 bis 5 Samen, oder

Rippenmangold, aber auf 40 cm.
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I'''

clunnn vo» niir. Iknen noeli LîX'Iien ans
^»>iv ^ ^'nilen. wo Hie docli durelì lkre ewige 1'Xagerei
^Zìs- ^>el ergattern. ^Vker iek » ill aus nieinein Ileiten
^ z.>^âerMuke maeken, weil i>l> seìir glitelrliesi kin. <Ias

>lNn>e Desekiekte d
^'üen wolle» sick i

êîtz ^'^kne Deselnekte clock nock gute Kolgen liai. .Xu»

^
beiden wolle» sick am nackslen Ho»»!»-; verloken."

umstsnciliek und mit viel Xlüke xwar, aker mit
k. ?^en und guten Desiekl.

staunte ei»e Weile den vergönne» läekelnde»
^ixy. dann korsekte er »lit unverwüstlieker Xeugier

' wann werben sie keiraìen?"
^ ^

!>!!>>
^ 8ie unbewiese»

^»„»^^en Lie nock krük genug ersaliren. Vin» ist ja
wenn man die Xusgekote liest eilen

v' î^^bgnete cler Xotsr, „ick koke gemeint, sie woll-
^kt Auswärts trsuen lsssvn. clsinit Lie mir kein

» ^>elì/^" müssen."
^i! A às werben wir uns nock ükerlegen", ant-

^ ljz^^. ^bndjäger, drückte lìerclUolci die llaiul und
"bind kinxu: „Lekon weil ick Lie damit end-

tiektig ärgern könnte!" Damit kestieg er sein
davon.

i ^ ^e das lieker sein!" ries ikm der Xotar in ge-
"Aek. ,,^uk diesem Dekiet kieken Lie is doek

tat, als köre er sckon niekts mekr, radelt«
^ ^ükwärts und pkiss kereits sein altes kiedcken, in

>

tvjx - ^"^rsektempo, niekt xu laut und ein klein wenig
^ötmer.

Kinde

8 p > ^ /t KV^SS^40. scnx

llis vsîton 8SMKN-80NKN

Inìvrvssl nt«»n vrUsl^nn uns«-i-n Kttkslox gratis

Haus- und Feldgarten
M^keitung

Wir säen.
Wa,m säen wir? Wenn der

ksuckte Roden gut durekwärmt
ist; denn die Wärme weckt das
Reden im Keimling des Samen-
Korns und die Reucktigkeit mackt
ikm die Kakrung darin -mund-
gereckt», d. k. suknskmebsreit. de
rascker nun die Keimung vor sick
gekt, desto besser kür die Weiter-
entwickiung der Rklsnxe. ^.Iso
nickt etwa pressieren, damit der
Samen in den Roden kommt, son-
dern eben warten suk die guten
Vorbedingungen xur rsscken,
kräktigen Keimung, ^tuxuabmen.'
Rrüksasten (siebe Kr. 12 vom
23. kdärx 1944).

Wa« wir säeru
6 Reiben. Lommerspinat (kr.

Kobel, mkr. Wikinger, sp. dunkel-
grüner dulisns), Zwiebeln gelbe
Kugel. In 6 Reiben stecken wir
auek Zwiebeln und LKalotten,
und xwar auk 15 cm. Wir stecken
sie nickt xu tiek; nur die Spitze
muss gerade nock gedeckt sein,
und sie müssen kest auk der Rrde
auksitxen.

S Reiben.' Kopksalat, Rattick,
Scknittmangold, Rrükkarottsn
(stumpte koU., !^lg. Kantaise),
Randen (Vatters duvel), Lckwsrx-
wurzeln, Rastinaken.

4 Reiben.' Spätkarotten (v/leaux,
Lkantenax, Rsrlicumer), Reld-
rübli (gelbe Rkalxer, rote Lt-Vs-
lêri und Rlakkser).

Z Reiben.' Rippenmsngold, nie-
dere Rrbssn Monopol, Rroven?sl,
Wunder von Amerika (auk je
10 cm ein Samenkorn).

1 Reibe- Ksuseeländerspinat.

^ Ivleldsspinst,
— ^ Sommerspinat, beides als

Ksubspklan?ung;
< ^ Keusseländerspinst als

Rsuptpklsnmng, auk je
60 cm 3—4 Samen.

áusser diesen Qemüsssrtsn
säen wir ,>et?t als Rand- und Zrvi-
sckensaat.' Kresse, Scknlttsalat,
Rklücksalst, iVlonatsrettick, Som-
msrrettick, Siidsr^wiebsln, ?e-
tersilis.

Wie u>ir säen.'

väit ^usnakme der koken Rrb-
sen säen wir alle Qemüssarten
in Reiben; denn nur die Reiben-
saat sickert Röcksterträge. Rs-

gründung ^ 1. Kur bei dieser Saat-
art ist eine uolluierlipe Rklege mög-
lick. 2. Kur so erkalten die Rklan-
xen von ^nksng an riack xwei
Leiten kin den nötigen Redens-
raunn 3. Okne Reiksnssst sind
keine Rand- und Zuiisckenp/lan-
xungen rnöglicb. vsxu kommt
nock, dass wir viel Samen erspa-
ren.

Wir dürken ja nicbt xu tie/
säen, denn sonst ist die Keim-
lingsnskrung im Samenkorn auk-
gexskrt, bevor die Llättlein -das
Riokt der Welt erblickt» kaden,
und dann muss der Keimling
sckmäklick verkungern. kZsnx
keine Samen, wie Sellerie, Idsjo-
ran usw. deckt man üderksupt
nickt; man drückt sie nur an.
Die Oecksckickt beträgt nur sl-
nige IVllllimster, je nsck der
Llrösse des Samenkorns (Salat,
Spinat, Randen, Qurken, Keusee-
länderspinat). Rrbsen deckt man
ca. 3 cm, Roknen 5 cm.

Wir dürken suck nicbt xu dicbt
säen, ^.lso nickt Samen vergeu-
den. Denkt sckon beim Säen ans
Rrdünnern! ^der auck nickt xu
dünn säen; denn auck kür das
Durckdringsn durck die Deck-
sckickt gilt das Sckillsrwort:
-Verbunden werden auck die
Sckwacken mäoktig -

/s inniger die Samenkörner mit
der Rrde verbunden sind, desto
rascker und besser keimen sie;
darum drücken wir sie in der
Saatrinne an, auck die Deck-
sckickt, aber nur dann, wenn der
Soden nickt xu teuckt ist!

lieber die gedeckte Saat drük-
ken wir eins Sckickt ?or/mull an.
Ss sckütxt die Saat, kalt sie
gleickmässig teuckt und verkin-
dert die Vsrkrustung des Sodens.

Wir säen tast alle Qsmüse
gleiek an den ricbtigen, d. b. end-
gültigen Standort und gewinnen
dann die ricktige Rklanxweite
(Rebensraum) durck Srdünnern.
Die steken gebliebenen Rklänx-
eben werden so in ikrem Wacks-
tum nie gestört, was eine krükere
Srntersike xur Rolge kst. Setz-
linge xieken wir nur von Kokl,
Rauck und Sellerie.

So säen wir, krei von allen Ks-
lenderxeicksn und anderem âer-
glauben und Iknsinn. Kur die
lVatur «ei unsere Rekrmeisterin.
Dnd dabei denken wir, dass wir
mit dem Samenkorn ein Stück
göttlicker Otkenbsrung der v/lut-
ter Srde anvertrauen. So wie
ciottkelt es so sckön sagt: «Der
Sämann ist à <?ebül/e Qotte«,
und neben ibm rvandeit <?ott.»

<?. Rotb

""p"
Vom Säen

4 ' i
1 — Zu tiek gesät; der Keimling vsrkungert.
2 — Ricktlg gesät; empor xum Dickt!
3 ^ Reikensaat aus der Düte.
4 — Kiedvrs Rrbsen. àk je 10 cm ein Samenkorn.
5 — Ksusesländsrspinat. ^.uk je 60 cm 4 bis 5 Samen, oder

Rippenmangold, aber auk 40 cm.

45.1


	Haus- und Feldgarten

